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Abonnementspreis:
Jährlich Fr. 3. -Halbjährlich „ 1. Sl) ^ 2«. Einrückungsgebühr:

Die Zeile 111 Rp.
Sendungen franko.

Berim-Schillsteuild.
16. Oktober. Funster Jahrgang. 1365.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition.

Ueber das Verhältniß der Mundart zur Schriftsprache.
Ueber die Methode des deutschen Sprachunterrichts ist schon so

viel gesprochen und geschrieben worden, daß sich kaum mehr etwas

Neues, Praktisches darüber sagen läßt. Alle die weitläufigen Bespre-

chungen haben selbst in wesentlichen Punkten noch keine durchgehende

Einigung hervorgerufen, sondern nur die verschiedenen Meinungen in
scharfen, stark ausgeprägten Sätzen einander gegenübergestellt. Es soll

nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein, diese Differenzen zu heben, weil
wir uns zu dieser Riesenarbeit zu schwach fühlen; wir wollen daher

nur diejenigen Punkte herausgreifen, über die sich die Mehrzahl
unserer Kollegen geeinigt hat, ohne daß diese fraglichen Punkte deß-

halb sich allgemeiner Beachtung und Anwendung erfreuten. Einer
von diesen Punkten betrifft die Schriftsprache in der Volksschule,
oder wie es der Titel allgemeiner sagt: das Verhältniß der Mund-
art zur Schriftsprache.

Das deutsche Volk spricht nur in Mundarten, nirgends im

ganzen deutscheu Reich findet die Schriftsprache im gewöhnlichen,

mündlichen Verkehr Anwendung. Luther, der nicht bloß in religiösen,
sondern auch in sprachlichen Dingen durch seine Bibelübersetzung und

seine übrigen Schriften als Reformator aufgetreten, sagt irgendwo,
er habe sich in seineu Schriften der sächsischen Kanzleisprache bedient;
das Geschriebene mußte also schon damals sich vom Gesprochenen

unterschieden haben. Die Schriftsprache, oder wie man sie vielleicht
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